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Abſ und des Geſetzes vom II 1869 finden hiebei gleich⸗mäſſige Anwendung.
Streitigkeiten, welche zwiſchen den auf Grund dieſesGeſetzes zu verſichernden Perſonen oder ihren Arbeitgebern einerſeitsund der Gemeinde— Krankenverſicherung anderſeits über die Ver—

pflichtung zur Leiſtung oder Einzahlung von Beiträgen obder über
Unterſtützungsanſprüche; ferner Streitigkeiten über die In den
und bezeichneten Erſatzanſprüche werden nach Maßgabe des Art
8 Geſetzes I 1869 und Iu letzter Inſtanz nach Maß⸗gabe Art Abſ nd 3 des Geſetzes vom ugu 1878,betreffend die Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofes 2 vom
Verwaltungsgerichtshofe entſchieden.“

Inſtanz iſt hiernach die Diſtricts Verwaltungsbehörde(in den einer Kreisregierung unmittelbar untergeordneten Städten,und zwar auch un München, gema Art 162 der em.⸗Ordn der
Magiſtrat), die weite Inſtanz iſt die Kreisregierung, die dritte und
E Inſtanz der Verwaltungsgerichtshof.3. 10 der Kirchentrachten, brunter gewifNaturalabgaben der Pfarrangehörigen Geiſtliche und Meßner fürkirchliche Verrichtungen Iu verſtehen ind, traf der Verwaltungs⸗gerichtsho mehrere wiſſenswerthe Entſcheidungen:

II Dieſelben beruhen auf dem Pfarrverbande, daher Iu
zu denſelben nicht verpflichtet: jene, einer anderen Religionals der Pfarrer und Meßner angehören; jene, 2  6 einem an
deren Pfarrverbande angehören; Qher die juridiſchen Perſonen, eil
ſie keine Religion aben „Die Verpflichtung zur Entrichtung von
ſog Kirchentrachten, von mit dem Kirchen— und Pfarrverbandezuſammenhängenden altherkömmlichen Naturalabgaben zum Unterhalte
von Kirchendienern, hat grundſätzlich, abgeſehen von der iun Ziffder Allerh Vrdg März 1612, die Stolgebührenentrichtung NI
Pfarrer einer fremden Confeſſion betreffend, begründeten Ausnahme,die perſönliche Zugehörigkeit der als pflichtig In Anſpruch genommenenPerſon betreffenden irchen⸗ und Pfarrverbande zur Voraus
ſetzung.“ (Entſchdg. V.⸗G Februar 1884 U. März1883 Daher iſt chon u der Verordnung Juni 1808
angeordnet: 1 Keinem Meßner ſteht ein Anſpruch zur Läutgarben⸗ſammlung außerhalb des Bezirkes ſeiner farrei zu, demnach hat2 Iu der Regel nach Aufhebung der Sammlung für die von fremdenPfarrgenoſſen gerei
ſchädigung 0

chten Läutgarben kein Surrogat und keine Ut
Die iu der eben allegirten Entſcheidung vom Februar 1884

E Ausnahme  ..  nnn von der Nichtverpflichtung iſt gegeben, venn
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ſich um „Geld⸗ und Natural-⸗Reichniſſe handelt, welche dem Pfarrer
ohne Rückſicht auf beſtimmte, den Individuen geleiſtete ́lcte de
Ultu Qus einem gegründeten Rechtstitel und als fundationsmäſſige
Dotations oder Suſtentationsbeiträge Zehnten, Gilten 2
oder wegen des Communal⸗Verbandes von den Religions⸗Verwandten
zuſtändig ſind.“ (Allerh Vrdg vom März 1819, 4.)) In
dieſem 0  E ſind eben dieſe Leiſtungen Cu  0 geworden und rUhen
auf dem Beſi

ume ohne Ic) auf den Beſitzer; un dieſem 0  6
„müſſen die Beklagten, auch wenn ſie einer anderen Confeſſion, einem
anderen Pfarr und Kirchenverband angehören würden, die Kirchen
trachten die ründen verabreichen, und zwar In 1 civil  2  2
rechtlicher Verbindlichkeit.“ (Oberſtrichterl. Erk Auguſt

5 Die Kirchentrachten Urſprünglich freiwillige Gaben
ayr Landrecht Th II Cap 6), aber Im Laufe der
Zeit haben ſie oneroſen Character angenommen ?) und demnach
„erſchein jedenfalls der nunmehrige Character der fraglichen Reich
niſſe als auf rechtlicher Verpflichtung beruhend.“

Die Pflichtigkeit hört nicht dadurch auf, daß die Handlung,
wofür die Kirchentrachten eine Gegenleiſtung ind, unterlaſſen wird,
ſondern un dieſem dem die Kirchentrachten Entrichtenden

das ech zu, ſich bei der vorgeſetzten Behörde über die Unter
ſſung der Leiſtung 3u beſchweren.“

„Wenn ſich Unter den —5

—

ibnsmäſſigen Einkünften einer
Schulſtelled) Naturalbezüge efinden, welche nach dem Herkommen
1N natura geleiſtet wurden, ſo iſt der Inhaber der Schulſtelle nich
verpflichtet, hiefür ein Geldäquivalent anzunehmen, oder ſich gar mit
dem aſſionsmäſſigen Geldanſchlage der fraglichen Reichniſſe zu be
nu 08 erwähnte Herkommen iſt chon ur den Vortrag

des betreffenden Reichniſſes als eines Naturalreichniſſes un der vor
ſchriftsmäſſig hergeſtellten Schulfaſſion als genügend dargethan ＋
erachten.

„Wenn die Schulfaſſion für einen ſogenannten Läutlaib
Brod eine beſtimmte 10 nicht vorſchreibt, ſo iſt diejenige Gewichts⸗
größe anzunehmen, un welcher ein Laib Brod herkömmlich Iun den
Haushaltungen des Schulſprengels hergeſtellt wud.“

„Die Läutgarbenreichniſſe, ſowei ſie auf dem Kirchenver—
bande, beziehungsweiſe dem öffentlichen Rechte beruhen, hängen zwar
mit dem Beſitze einer beſtimmten mit Grundſtücken verbundenen
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ſich um „Geld⸗ und Natural-Reichniſſe handelt, welche dem Pfarrer

ohne Rückſicht auf beſtimmte, den Individuen geleiſtete Acte des

Cultus aus einem gegründeten Rechtstitel und als fundationsmäſſige

Dotations⸗ oder Suſtentationsbeiträge z. B. Zehnten, Gilten ꝛc.,

oder wegen des Communal⸗Verbandes von den Religions⸗Verwandten

zuſtändig ſind.“ (Allerh. Vrdg. vom 19. März 1819, Z. 4.) In

dieſem Falle ſind eben dieſe Leiſtungen Reallaſt geworden und ruhen

auf dem Beſitzthume ohne Rückſicht auf den Beſitzer; in dieſem Falle

„müſſen die Beklagten, auch wenn ſie einer anderen Confeſſion, einem

anderen Pfarr⸗ und Kirchenverband angehören würden, die Kirchen⸗

trachten an die

ründen .. . verabreichen, und zwar in Kraft civil⸗

rechtlicher Verbindlichkeit.“ (Oberſtrichterl. Erk. v. 1. Auguſt 1870.)

b) Die Kirchentrachten waren urſprünglich freiwillige Gaben

(bayr. Landrecht Th. II. Cap. 10 § 5 Z. 6), aber im Laufe der

Zeit haben ſie oneroſen Character angenommen?) und demnach

„erſcheint jedenfalls der nunmehrige Character der fraglichen Reich⸗

niſſe als auf rechtlicher Verpflichtung beruhend.“?

Die Pflichtigkeit hört nicht dadurch auf, daß die Handlung,

wofür die Kirchentrachten eine Gegenleiſtung ſind, unterlaſſen wird,

ſondern in dieſem Falle ſteht dem die Kirchentrachten Entrichtenden

nur das Recht zu, ſich bei der vorgeſetzten Behörde über die Unter⸗

laſſung der Leiſtung zu beſchweren.“

c) „Wenn ſich unter den faſſionsmäſſigen Einkünften einer

Schulſtelles) Naturalbezüge befinden, welche nach dem Herkommen

in natura geleiſtet wurden, ſo iſt der Inhaber der Schulſtelle nicht

verpflichtet, hiefür ein Geldäquivalent anzunehmen, oder ſich gar mit

dem faſſionsmäſſigen Geldanſchlage der fraglichen Reichniſſe zu be⸗

nügen. — Das erwähnte Herkommen iſt ſchon durch den Vortrag

des betreffenden Reichniſſes als eines Naturalreichniſſes in der vor⸗

ſchriftsmäſſig hergeſtellten Schulfaſſion als genügend dargethan zu

erachten.“

d) „Wenn die Schulfaſſion für einen ſogenannten Läutlaib

Brod eine beſtimmte Größe nicht vorſchreibt, ſo iſt diejenige Gewichts⸗

größe anzunehmen, in welcher ein Laib Brod herkömmlich in den

Haushaltungen des Schulſprengels hergeſtellt wird.“)

e) „Die Läutgarbenreichniſſe, ſoweit ſie auf dem Kirchenver⸗

bande, beziehungsweiſe dem öffentlichen Rechte beruhen, hängen zwar

mit dem Beſitze einer beſtimmten mit Grundſtücken verbundenen

9 ſ. Stingl. I. C. pg. 18. — „ V.⸗G.⸗H. 3. Aug. 1880 (Sammlg. II.

—

3

V. G.⸗H

12. Dec. 1884 (Sammlg. VI. 9.); ebenſo V⸗G.

8. Feorn

ar 1884 (Sammlg. V. 125). — ) V.⸗G.⸗H. 3. Aug. 1880 (Samml. II

pg. 3). — 5) Im gegebenen Falle handelt es ſich um die Bezüge, die ein Schul

lehre

—

7

horregent hatte. — „ V.⸗G.⸗H. 24. März 1881 (Sammlg. II. 600).

596

„H. 12. Dec. 1884. (Sammlung VI. pg. 10.)12 Dee. 1884 (Sammlung VI D. 10.)



— 320 —

Wohnſtätte zuſammen, ſie I aber nicht wie bei Reallaſten dauernd
mit einem gewiſſen Grundcomplexe verbunden, daß einer Aenderung
in dem mit einem häuslichen Anweſen verbundenen Beſi

ande, o
weit nicht amit eine Naturalleiſtung überhaupt unmöglich gemacht
vir bder abweichendes Herkommen oder abweichende Vereinbarungen
Unter den Betheiligten eſtehen, ern rechtlicher influß auf das Maß
der eiſtung der Läutgarben nl zugeſtanden werden kaunn.“

Werden Güter ganz zertrümmert, ſo iſt die gewöhnliche In
nahme die, daß jener, welcher das Haus beſitzt, die Kirchentrachten,
die auf dem ganzen Anweſen ruhten, 3u entrichten hat

„Der Kirchenverwaltung als Vertreterin der Kirchenſtiftungund der Kirchengemeinde muß die Berechtigung ud die Ver
pflichtung zuerkannt werden, für die Sicherung der Bezüge des
Kirchendieners Sorge u tragen, insbeſondere CS ſich Ni
Am die Beitreibung einer einmaligen rechtlich liquiden Leiſtung an
den Kirchendiener handelt, ondern das Recht auf den Czugu rage teht.“ Motive Entſchdg. d. V.⸗ I

Berichtigung. Auf Ctte 538 iſt behauptet, daß nach der
Bayreuther Conſt die gerichtliche Beſtätigung der Eheverträgeder Bürger und Bauern nothwendig ſei Das iſt NI richtigDieſe gerichtliche Beſtätigung iſt nämlich NUuL dann nothwendig, wenn
die allgemeine Gütergemeinſchaft Usgeſchloſſen werden ſoll (Arnold,Beitr deutſch. Privatrecht z172 U Oberſtr. Erk Dee

Blätter Rechtsanw. 9275 bei Kinder⸗Erziehungs—
Verträgen iſt demnach im Geltungsgebiete des Bayreuther Rechtesein Privatvertrag hinreichend.

Bericht ber die Erfolge der katholiſchen Aliſſionen.
Von IJo  h E, Cooperator 3u (  1. ſeph u inz

Das war ern Sommer! der ſich eine Hitze erlaubte, aller
Anerkennung wer  7 der Feld und Garten, Bäume und Weingeländemit Früchten elud, daß (S eine Freude war, ſie reifen 3u ehen,
vor deſſen glühenden rahlen aber auch manch' Gräslein und Blume
und Frucht verdorren mu  , der oft genug mit Blitz und Hagelild darein Uhr und imme inge anrichtete, Vielen 3u — 7und haden

Ganz ähnlich hat ſich auch der Sommer Iu des errn Wein—⸗
berg angelaſſen, hat vielen Schweiß der Arbeiter verlangt, hat allent  2
halben ſchöne Früchte gezeitigt; iſt aber auch Manches verſengt und
verdorrt, worauf man Hoffnung geſetzt hatte, dort und da hatder Blitz eingeſchlagen und In ſtrichweiſe Hagelſchauer niederge⸗
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